
Wenn religiöse Bildung
Schulen ernaiten hleiben soll
Norbhert

Fıne €Uu€E Dehbatte her die HErschwerend für den Rastand des Faches n

Zukunft des Religionsunter- SeINer Disherigen FOrM omm cdie emograä-
hische Entwicklung hinzu n der Jungstenrich fS ist eröffnet
Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz

leder einmal 1äs dem Religionsunterricht Uuber „die Zukunft des konfessionellen Religi-
Onsunterrichts  M Vo November 20176 Istkräftig der Ind INs Gesicht..„Mehrheit Ist

cdas Fach ‚Religion  A  / hat cdie VWAÄA/Z Vo 5ep- jesen:„Gegenwärtig wird wenliger als cdie
tember 2015 EINe Meldung getitelt, n der CI Hälfte der Neugeborenen Im erstien Lebensjahr
Ergebnisse eIner Repräsentativumfrage des getauft. Entsprechen sinkt auch der Ante!ll der
Marktforschungsinstituts YOUGOV wiedergibt katholischen und evangelischen Schulerinnen
ehr als ZWE]I Drittel der Deutschen hätten sich un Schuler der Gesamtschülerschaft un
alur ausgesprochen, den Religionsunterricht stelgt der Ante!l der Schulerinnen un Schuler,
mach dem Beispiel n Luxem urg Ur«cC| einen cdie keiner Kiırche Oder Religionsgemeinschaft
allgemeinen Werteunterricht Z 27 %9 angehören.” eIner Einschätzung mach wird
tunden dem ablehnend gegenuber. Kritik und SsIich dieses Verhältnis n absehbarer /eıt -
Ablehnung gelten vorrangig dem n getrenn- gunsten der micht konfessionell DZW. rellgiös
ten Le  u  n erteillten konfessionellen Rali- gebundenen Schülerschaft dramatisch welter-
gionsunterricht. Nun Ist %S Dekanntlic S  ' dass entwickeln Regionale Unterschiede, cdie Ssicher-
karn anderes Schulfach grundgesetzlic qgUut lch moch einige /eıt esienen leiben werden,
abgesichert Ist \A T dieser Religionsunter-
richt ÄAher Immer ernsthafter Ist doch Clie rage

tellen, \A T ange diese Absicherung mnoch oroblematisiert worden. Vorher x  -FO-
halten sen wircel |)ie Öffentliche Immung WOIsS rum  A n den usgaben und des Jahres 20176

Ine zweiteilige Serie zu Religionsunterricht (vonzunehmend n EINe ancdere Ichtung. Morbert Schaolf und Albert Biesinger) eröffentlicht,
auf die mIT vielen ı eserbrieten 1 worden ST
(vgl Ausgabe 2/2016
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*1.  Eine neue Debatte über die  
 Zukunft des Religionsunter- 
 richts ist eröffnet

Wieder einmal bläst dem Religionsunterricht 
kräftig der Wind ins Gesicht. „Mehrheit ist gegen 
das Fach ,Religion‘“, hat die WAZ vom 29. Sep-
tember 2015 eine Meldung getitelt, in der sie 
Ergebnisse einer Repräsentativ umfrage des 
Marktforschungsinstituts YouGov wiedergibt. 
Mehr als zwei Drittel der Deutschen hätten sich 
dafür ausgesprochen, den Religionsunterricht 
nach dem Beispiel in Luxemburg durch einen 
allgemeinen Werteunterricht zu ersetzen; 21 % 
stünden dem ablehnend gegenüber. Kritik und 
Ablehnung gelten vorrangig dem in getrenn-
ten Lerngruppen erteilten konfessionellen Reli-
gionsunterricht. Nun ist es bekanntlich so, dass 
kein anderes Schulfach grundgesetzlich so gut 
abgesichert ist wie genau dieser Religionsunter-
richt. Aber immer ernsthafter ist doch die Frage 
zu stellen, wie lange diese Absicherung noch zu 
halten sein wird. Die öffentliche Stimmung weist 
zunehmend in eine andere Richtung.1

* Zweiter Teil des Festvortrags anlässlich des 40. Sym-
posions der Didaktik-Sektion der AKRK am 20. Janu-
ar 2016 in Würzburg.

1  Unter der Schlagzeile „Brauchen wir ,Reli‘ noch?“ ist 
in „DIE ZEIT“ vom 17. Januar 2017 dieses Schulfach 
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Wenn religiöse Bildung an  
Schulen erhalten bleiben soll ...* 
Norbert Mette

Erschwerend für den Bestand des Faches in 
seiner bisherigen Form kommt die demogra-
phische Entwicklung hinzu. In der jüngsten 
Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz 
über „die Zukunft des konfessionellen Religi-
onsunterrichts“ vom 22. November 2016 ist zu 
lesen: „Gegenwärtig wird etwas weniger als die 
Hälfte der Neugeborenen im ersten Lebensjahr 
getauft. Entsprechend sinkt auch der Anteil der 
katholischen und evangelischen Schülerinnen 
und Schüler an der Gesamtschülerschaft und 
steigt der Anteil der Schülerinnen und Schüler, 
die keiner Kirche oder Religionsgemeinschaft 
angehören.“2 Meiner Einschätzung nach wird 
sich dieses Verhältnis in absehbarer Zeit zu-
gunsten der nicht konfessionell bzw. religiös 
gebundenen Schülerschaft dramatisch weiter-
entwickeln. Regionale Unterschiede, die sicher-
lich noch einige Zeit bestehen bleiben werden, 

problematisiert worden. Vorher hatte „Publik-Fo-
rum“ in den Ausgaben 19 und 21 des Jahres 2016 
eine zweiteilige Serie zum Religionsunterricht (von 
Norbert Scholl und Albert Biesinger) veröffentlicht, 
auf die mit vielen Leserbriefen reagiert worden ist 
(vgl. Ausgabe 22/2016).

2 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.): Die 
Zukunft des konfessionellen Religionsunterrichts. 
Empfehlungen für die Kooperation des katholischen 
mit dem evangelischen Religionsunterricht, Bonn 
2016, 16.



werden Clie langfristige Gesamttendenz micht AUuUS elegentlich interreligiöse Kooperationen
aufzuhalten vermoögen. Nuüuchtern gent Thomas werden
Schlag davon aus: „Die demographisch absenh- Äher 8127 allen diesen Bemühungen, cdas
aren Tendenzen zunehmender religlöser DIu- Konfessionsprinzip des Religionsunterrichts
ralisierung eInerselts un ansteigender Konfes- n SeINer bisher verstandenen FOrM aufrecht-
sionslosigkeit andererseits rufen lickt mMan ernalten wollen, MMUSS meute Hereits roalıs-
auf den europälischen Kontext SCHON ängst tisch n Nschlag gebrac werden, dass Er

Verfechter eINes allgemeinen eligionskunali- auf auer micht halten sen wird un ZWar

chen Oder eINes Ethikunterrichts auf den DPlan SCHON alleın AUS dem Grund nicht, dass Er Vorn

Auch dort, Dısher der konfessionelle Schuler- un F-Iternseilte her Uuber kurz Oder ang
Religionsunterricht politisch moch unbestritten micht mehr nachgefragt werden wirce UÜber Clie

entistiandene | eerstelle n der Schule wirdISt, wird Vor der Elternschaft, aber auch Vor

der Öffentlichkeit zunehmender Druck C- SsIich hesonders Clie Wirtschaft freuen, gibt CI
Ubt un cdies micht einmal unbedingt, cdas doch Gelegenheit, cdas SCHON ange Vor Ihr UE -
konfessionelle Mocell grunadsätzlich n rage forcderte Fach Wirtschaftskunde obligatorisch

tellen, Oondern eher, EINe gemeinsame einzuführen. Zynisch könnte mMan emerken,
Werteerziehung CIrt der Schule etablie- Cdass Cdamlıt die „wahre Religion” UNSerer Tage,
ran “ mamlich Clie Warenreligion, nalich auch n der

Schule Ihre Glaubenssätze verbreiten und Clien verschliedenen |ändern Ist n Jungerer /eıt
dieser Weg worden Luxem burg Ist Schuler/-innen noch Hesser auf den ONSUMIS-
Hereits genannt worden Teilweise Ist cdas auch IMUS einschwoören kannn
n der SchweIiz der Fall, ebenfalls Im ehedem Ka- Halt mMan SsIich dieses Zzenarıc VOr ugen,
tholischen Quebec stellt SsIich Clie rage, ob mMan Saa MNY- un lang-

Der atsache, dass auch n Deutschland I0S eIner Olchen Verabschliedung Vor Religion
vielerorts CINe genüugen grofße konfessionel! schließlicr| auch AUS dem schulischen UNgS-
omoOodgene Lerngruppe mIcCht mehr geschaffen DrOZeSS zuschauen <Ol] Oder ob un \A T CI als
werden kann, Ird mehr un mehr mIT der FIN- en für EINe Allgemeinbildung unaufgebbares
Ichtung des konfessionell-kooperativen Ralı- HFlement den veränderten Bedingungen

n der Schule weilterhin verankert leiben kannngionsunterrichts egegne Im Übrigen rag
ıe ängst fällige Einrichtung des ıslamıschen
Religionsunterrichts mIChT zuletzt dazu Del, Religionskunde als Alternativedass cdas Konfessionsprinzip dIeses Faches Aak-
tuel!l gestär Ird Man Ira diesem Religions- ZU Ronfessionellen
Uunterricht falrerweise ıe /eılt assen mussen, Religionsunterrich t?
ıe Draucht, M5IS sich atabliert hat \AFAS Wie hereits erwähnt, wird mMancheroris der ÄUuUS-
mIChT ausschlie(t, ondern Im Gegentell WEQ darın gesucht, dass cdas ema Religion als
helegt, dass EINe gemelinsame Fächergruppe en kultureller Oder DZW. un tTthisch Hedeutsa-
gebi wird, n der ern Austausch zwischen mer Faktor n annn Uumfassenderes Unterrichts-
den verschliedenen konfessionellen Religions- onzept eingebettet wird, cdas verschle-
unterrichten geschieht, un dass aruber hın- enen Nomenklaturen ungiert: ELWa e  en

und Gesellschaf Luxem burg, „Religion un

Schlag, Thomas n WiReLex, Nnttps://www.
Kultur“ Kanton Zurich, „Ethics and Relilgious

Dibelwissenschaftft.de/stichwort/1 00060/ an ( ulture  M4 n Quebec, ,Lebensgestaltung —
31.01.20181] Religionskunde” Im Bundesland Brandenburg
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werden die langfristige Gesamttendenz nicht 
aufzuhalten vermögen. Nüchtern geht Thomas 
Schlag davon aus: „Die demographisch abseh-
baren Tendenzen zunehmender religiöser Plu-
ralisierung einerseits und ansteigender Konfes-
sionslosigkeit andererseits rufen – blickt man 
auf den europäischen Kontext – schon längst 
Verfechter eines allgemeinen religionskundli-
chen oder eines Ethikunterrichts auf den Plan 
[…]. Auch dort, wo bisher der konfessionelle 
Religionsunterricht politisch noch unbestritten 
ist, wird von der Elternschaft, aber auch von 
der Öffentlichkeit zunehmender Druck ausge-
übt – und dies nicht einmal unbedingt, um das 
konfessionelle Modell grundsätzlich in Frage 
zu stellen, sondern eher, um eine gemeinsame 
Werteerziehung am Ort der Schule zu etablie-
ren.“3 

In verschiedenen Ländern ist in jüngerer Zeit 
dieser Weg gegangen worden. Luxemburg ist 
bereits genannt worden. Teilweise ist das auch 
in der Schweiz der Fall, ebenfalls im ehedem ka-
tholischen Quebec.

Der Tatsache, dass auch in Deutschland 
vielerorts eine genügend große konfessionell 
homogene Lerngruppe nicht mehr geschaffen 
werden kann, wird mehr und mehr mit der Ein-
richtung des konfessionell-kooperativen Reli-
gionsunterrichts begegnet. Im Übrigen trägt 
die längst fällige Einrichtung des islamischen 
Religionsunterrichts nicht zuletzt dazu bei, 
dass das Konfessionsprinzip dieses Faches ak-
tuell gestärkt wird. Man wird diesem Religions-
unterricht fairerweise die Zeit lassen müssen, 
die er braucht, bis er sich etabliert hat – was 
nicht ausschließt, sondern im Gegenteil na-
helegt, dass eine gemeinsame Fächergruppe 
gebildet wird, in der ein Austausch zwischen 
den verschiedenen konfessionellen Religions-
unterrichten geschieht, und dass darüber hin-

3 Schlag, Thomas: Ethik. In: WiReLex, https://www. 
bibelwissenschaft.de/stichwort/100060/ [Stand: 
31.01.2018].

aus gelegentlich interreligiöse Kooperationen 
getätigt werden.

Aber bei allen diesen Bemühungen, das 
Konfessionsprinzip des Religionsunterrichts 
in seiner bisher verstandenen Form aufrecht-
erhalten zu wollen, muss heute bereits realis-
tisch in Anschlag gebracht werden, dass er so 
auf Dauer nicht zu halten sein wird – und zwar 
schon allein aus dem Grund nicht, dass er von 
Schüler- und Elternseite her über kurz oder lang 
nicht mehr nachgefragt werden wird. Über die 
so entstandene Leerstelle in der Schule wird 
sich besonders die Wirtschaft freuen, gibt sie 
doch Gelegenheit, das schon lange von ihr ge-
forderte Fach Wirtschaftskunde obligatorisch 
einzuführen. Zynisch könnte man bemerken, 
dass damit die „wahre Religion“ unserer Tage, 
nämlich die Warenreligion, endlich auch in der 
Schule ihre Glaubenssätze verbreiten und die 
Schüler/-innen noch besser auf den Konsumis-
mus einschwören kann.

Hält man sich dieses Szenario vor Augen, 
stellt sich die Frage, ob man sang- und klang-
los einer solchen Verabschiedung von Religion 
schließlich auch aus dem schulischen Bildungs-
prozess zuschauen soll oder ob und wie sie als 
ein für eine Allgemeinbildung unaufgebbares 
Element unter den veränderten Bedingungen 
in der Schule weiterhin verankert bleiben kann. 

2. Religionskunde als Alternative  
 zum konfessionellen  
 Religionsunterricht?
Wie bereits erwähnt, wird mancherorts der Aus-
weg darin gesucht, dass das Thema Religion als 
ein kultureller oder bzw. und ethisch bedeutsa-
mer Faktor in ein umfassenderes Unterrichts-
konzept eingebettet wird, das unter verschie-
denen Nomenklaturen fungiert: etwa „Leben 
und Gesellschaft“ in Luxemburg, „Religion und 
Kultur“ im Kanton Zürich, „Ethics and Religious 
Culture“ in Quebec, „Lebensgestaltung – Ethik – 
Religionskunde“ im Bundesland Brandenburg. 



Bezugswissenschaft für diesen Unterricht Ist da, sich die Religionen ZUur Begründung In-
Clie Religionswissenschaft DZW. sind Clie Religi- Fr 'anhrhet auf die Objektivität
OnNnswissenschaften inkl der Religionsphiloso- historischer Fakten berufen, SInNd diese Fakten
ohle, Religionssoziologie, Religionspsychologie doch imMmMer mn die Mehnrdeutigkeit mMmenschli-

Ihr Standpunkt Ist der eIner Beobachterin cher Geschichte eingebettet HNd darum mn In-
der Religionen, Im Unterschlied dem der lTell- Fr Valenz He UC: mMmenschliches en
nehmerin, \A T %S PE den Theologien der Fal| ıst Dezeugen. Der [ ebenserweis vVvon Religionen
Als Schulfach Ist %S Ihr Anliegen, möglichst kannn mn der persönlichen Lebensführun ge-
fassend, aber obje  IV \A T möglich Uuber den chehen, HM en der Gemeinschaft, mn der Fr-
Faktor Religion Im menschlichen usammen- ahlung vVvon egenden, HM egehen der iten,
en informieren mIt dem Ziel, Cdass Clie mn Weltzuwendung Oder Weltfiucht, HM eset-
Schüler/-innen verständnisvoller un toleranter zesgehorsam Oder ın Omer die Glaubensfreiheit
Cdamlıt mgehen können, wenr) SIE E mIt Ihm des enschen hbetonenden Mystik Oder auch mn

tun ekommen ass SsIich Camlit annn gehalt- der Aus al} dem Olg eligion WIird mn LER
volles Programm verbindet, cdas %S Wwert Ist, VOTr nicht auf philosophische Onzepte reduziert,
aller Kritik ernsthaft zur eNnNTiINIS WeNniIg VE FNGaNn AMıısik UC: Mırsikwissen-
und gewurdigt werden, mMac EINe expertli- schaft kann eligion iSt en HNd

des Wissenschaftlichen Belrats für cdas Fach IUn HNd nicht mn Orstier IMNIE ‚Theologie Oder
L ER n Brandenburg eutllc Clie ausführlic ‚Philosophie
zıitiert SI DIie Grundeinstellung religionskundlichen Fra-

n den eligionskundlichen Tellen dieses Fa- genS HNd Denkens mn LER ist nicht an
ches „sol! ausgehend Vor dem cki7z7zierten punktiosigket Ondern die Bereitschaft
Verstandnis der Religionswissenschaft als Be- zuhören (deren Werthierarchie MITF der je O1-
zugswissenschaft HNd eren hbeschriebenem HNd anderen Werthierarchien als der
ZUgang ZÜU, anomen eligion die Refati- eigenen), dialogisch konfrontieren Nd FOl-

vVvon eligion HNd HM Kontext lehbens- gen VE Ricsiken unterschiedlicher Positionen
welitlicher Fragen herausgearbeitet HNd der Hewusst MmMachen HNd entscheidungs-
Zusammenhang Vorn religiöser Weiltdeutung MUNdIG werden Hs die Möglich-
HNd Grundoptionen HNd Grundmotivatbonen keit Omer gewissen PDistanz z Gegenstand
moralischen andelns sichtbar emacht WVer- VOTGQGUS. In der religionskundlichen HMeN-
den SION Vorn LER collen die Religionen Oolglic
Religionskunde thematisiert Religionen als Vorn nicht als mehr Oder weniger exotische Denk-
Gemeinschaften HNd Individuen elebte [ e- Oder Ritualsysteme eingeführt werden, eren
bensformen, die hre FEvidenz mn Orster IMNIEe Aaus ethischer allenfalls die Erziehung ZUr

dem gelebten en der jeweiligen Gemen- Toleranz gegenüber dem Fremden iSt Ob3-
schaften Oder auch einzelner Individuen erhal- gleich dieses Ziel gleichfalls angestrebt WIrd.
en Religionen weisen für die Begründung des Religionskunde SO kein Ausflug mn PINe FOr-
[ebens Iihrer Anhänger/-innen auf für C{ nicht n F vVergangene Oder in bekannte '/eit sein,

aus der Schüler/-innen dann wieder mn dieverfügbare, vorgegebene Seimswirklichkeiten
VE Gotter, Gottheiten, Traditionen, Hen 15  > Realitat Vor Lebensgestaltung HNd
HM konkreten en hin Fc ist jeweils das kOn- Hickkehren Religionen SInNd Sinngebungs- HNd
rete eben, weilches für die Fvidenz, die '/ahr- Normensysteme, die neDen Oder Vor der Dhi-
heit HNd WNirklichkeit der jeweiligen Kanszen- osophie Kulturen HNd Gesellschaften DrAg-
denz ste. auf die FNan sich ezieht 1... } AÄAuch en HNd NnOch pragen Dieses elterDe giit 5
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Bezugswissenschaft für diesen Unterricht ist 
die Religionswissenschaft bzw. sind die Religi-
onswissenschaften inkl. der Religionsphiloso-
phie, Religionssoziologie, Religionspsychologie 
u. a. Ihr Standpunkt ist der einer Beobachterin 
der Religionen, im Unterschied zu dem der Teil-
nehmerin, wie es bei den Theologien der Fall ist. 
Als Schulfach ist es ihr Anliegen, möglichst um-
fassend, aber so objektiv wie möglich über den 
Faktor Religion im menschlichen Zusammen-
leben zu informieren – mit dem Ziel, dass die 
Schüler/-innen verständnisvoller und toleranter 
damit umgehen können, wenn sie es mit ihm 
zu tun bekommen. Dass sich damit ein gehalt-
volles Programm verbindet, das es wert ist, vor 
aller Kritik ernsthaft zur Kenntnis genommen 
und gewürdigt zu werden, macht eine Experti-
se des Wissenschaftlichen Beirats für das Fach 
LER in Brandenburg deutlich, die ausführlich 
zitiert sei: 

  In den religionskundlichen Teilen dieses Fa-
ches „soll – ausgehend von dem skizzierten 
Verständnis der Religionswissenschaft als Be-
zugswissenschaft und deren beschriebenem 
Zugang zum Phänomen Religion – die Relati-
on von Religion und Ethik im Kontext lebens-
weltlicher Fragen herausgearbeitet und der 
Zusammenhang von religiöser Weltdeutung 
und Grundoptionen und Grundmotivationen 
moralischen Handelns sichtbar gemacht wer-
den.

  Religionskunde thematisiert Religionen als von 
Gemeinschaften und Individuen gelebte Le-
bensformen, die ihre Evidenz in erster Linie aus 
dem gelebten Leben der jeweiligen Gemein-
schaften oder auch einzelner Individuen erhal-
ten. Religionen weisen für die Begründung des 
Lebens ihrer Anhänger/-innen auf für sie nicht 
verfügbare, vorgegebene Seinswirklichkeiten 
wie Götter, Gottheiten, Traditionen, Riten usw. 
im konkreten Leben hin. Es ist jeweils das kon-
krete Leben, welches für die Evidenz, die Wahr-
heit und Wirklichkeit der jeweiligen Transzen-
denz steht, auf die man sich bezieht [...] Auch 

da, wo sich die Religionen zur Begründung ih-
rer Wahrheit auf die so genannte Objektivität 
historischer Fakten berufen, sind diese Fakten 
doch immer in die Mehrdeutigkeit menschli-
cher Geschichte eingebettet und darum in ih-
rer Valenz stets neu durch menschliches Leben 
zu bezeugen. Der Lebenserweis von Religionen 
kann in der persönlichen Lebensführung ge-
schehen, im Leben der Gemeinschaft, in der Er-
zählung von Legenden, im Begehen der Riten, 
in Weltzuwendung oder Weltflucht, im Geset-
zesgehorsam oder in einer die Glaubensfreiheit 
des Menschen betonenden Mystik oder auch in 
der Ethik. Aus all dem folgt: Religion wird in LER 
nicht auf philosophische Konzepte reduziert, 
so wenig wie man Musik durch Musikwissen-
schaft ersetzen kann. Religion ist Leben und 
Tun und nicht in erster Linie ‚Theologie‘ oder 
,Philosophie‘.

  Die Grundeinstellung religionskundlichen Fra- 
gens und Denkens in LER ist nicht ,Stand-
punktlosigkeit‘, sondern die Bereitschaft an-
zuhören (deren Werthierarchie mit der je ei-
genen und anderen Werthierarchien als der 
eigenen), dialogisch zu konfrontieren und Fol-
gen wie Risiken unterschiedlicher Positionen 
bewusst zu machen und so entscheidungs-
mündig zu werden. Dies setzt die Möglich-
keit einer gewissen Distanz zum Gegenstand 
voraus. In der religionskundlichen Dimen-
sion von LER sollen die Religionen folglich 
nicht als mehr oder weniger exotische Denk-  
oder Ritualsysteme eingeführt werden, deren 
ethischer Effekt allenfalls die Erziehung zur 
Toleranz gegenüber dem Fremden ist – ob-
gleich dieses Ziel gleichfalls angestrebt wird. 
Religionskunde soll kein Ausflug in eine fer-
ne, vergangene oder unbekannte Welt sein,  
aus der Schüler/-innen dann wieder in die 
Realität von Lebensgestaltung und Ethik zu-
rückkehren. Religionen sind Sinngebungs- und 
Normensysteme, die neben oder vor der Phi-
losophie Kulturen und Gesellschaften präg-
ten und noch prägen. Dieses Welterbe gilt es  



Hewusst mMachen HNd als VIEeTIaGnC: elebte FUr begriffene Gegenstände. Durch diesen
Öption mn die Debatte einzuOringen. Religionen methodischen UMgang MIF der eligion
entwickeln Symbolsysteme, MI eren die WIrd, überspitzt formuliert, die e
Welt, die SituatHon des enschen mn der Welt, sich Z{U einzigen der Toleranz genügenden
SPINE Reiation ZUur '/eit HNd Sem Verhäaltnis Inhalt der eligion /U einem Bekenntnis
den Mitmenschen gedeutet werden Aus SO/- darf Uund raucht FGn nach dieser-
chen Sinndeutungen feiten Sich Handlungs- stefiltfen Begrifflichkeit weder in religiöser
HNOrmen ab, weiche der gedeuteten 'eit ONT- nOoch in allgemein ethischer Begrifflichkeit
sprechen. P)as Ziel dieser Handlungsnormen iSt gelangen Fs gibot RINe Kritik $ ER-Kon-
e5, enschen enmnem IUn mMmotivieren, das zept, die darauf hinweist, daß e RINe MUuTti-
ihrer SituaHon mn dieser 'eit HNd mn der Gesell- kulturelle interkonfessionelle Persoönlichkeit
SC  a mn der C{ jeben, entspricht.” nıcht gebe; AI hefürchten Schlimmeres

SO Olausibel und anspruchsvoll dieses rellgions- Die esagte Persönlichkeit giöt e durchaus,
dida  ISCHE Programm Ist ob %S n der PraxIis SIE zeichnet sich AUS UC e{n ÜberhebDbli-
auch eingelöst wird, Ist EINe andere rage ches Selbstbewußtsein, sich Ssein MoOraliı-
(die allerdings auch für den konfessionellen Ha- SCHEes Gütesiegel UC das besser SE
Iglonsunterricht gll un wunschens- un verschaffen Hieses Indiıviduum ISt Gut, Weil
erstrebenswert E Ist, dass der durchschnitt- e den interkonfessionellen und multikul-
ıche Kenntnisstand der Schuler/-innen n Sa- turellen Durch- und Überblick hesitzt UnNd
chen Religion erweiıtert wird un SIE zur Äuseln- für vieles Verstandnis Uund Geduld auf-
andersetzung Camlit anımJer werden, ctellt sich Dringt. EFS ISt Desser, Weil $ dem, MS e
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Fdeilstein, Wolfgang / Oser, Fritz / Lott, Jurgen
nhalt und ruktur des Faches LER n Fdeilstein, Uudische Gemeinde Brandenburg: Stellungnahme
Wolfgang / Grözinger, Kari ruehm, Sabine zu ema Modellversuch LER Perspektiven VOT1

Lebensgestaltung Religionskunde.ZurGrund- _ER und Religionsunterricht. n cheilke, CHhristopn
egung eines Schulfaches, emneım — Base!| (Hg.) Religionsunterricht n schwieriger Zeıt,
2001, -1 hier 101 Munster 199/, 747
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bewusst zu machen und als vielfach gelebte 
Option in die Debatte einzubringen. Religionen 
entwickeln Symbolsysteme, mit deren Hilfe die 
Welt, die Situation des Menschen in der Welt, 
seine Relation zur Welt und sein Verhältnis zu 
den Mitmenschen gedeutet werden. Aus sol-
chen Sinndeutungen leiten sich Handlungs-
normen ab, welche der gedeuteten Welt ent-
sprechen. Das Ziel dieser Handlungsnormen ist 
es, Menschen zu einem Tun zu motivieren, das 
ihrer Situation in dieser Welt und in der Gesell-
schaft, in der sie leben, entspricht.“4

So plausibel und anspruchsvoll dieses religions-
didaktische Programm ist – ob es in der Praxis 
auch so eingelöst wird, ist eine andere Frage 
(die allerdings auch für den konfessionellen Re-
ligionsunterricht gilt) – und so wünschens- und 
erstrebenswert es ist, dass der durchschnitt-
liche Kenntnisstand der Schüler/-innen in Sa-
chen Religion erweitert wird und sie zur Ausein-
andersetzung damit animiert werden, stellt sich 
doch die Frage, ob damit dem Tatbestand der 
Religion wirklich hinreichend Rechnung getra-
gen wird. Einen teilweise zugespitzten, aber in 
der Intention sehr bedenkenswerten Einwand 
dazu hat die Jüdische Gemeinde Brandenburg 
in ihrer „Stellungnahme zum Modellversuch 
LER“ geltend gemacht: 

„So soll die Religion in der Schule als Reli-
gionsgeschichte, Religionssprache, als ver- 
gleichende Theologie und vieles mehr er-
scheinen. Bei dieser Betrachtungsweise wird 
weder ein Wissen über die Besonderheit 
oder Allgemeinheit irgendeiner Religion 
vermittelt  noch ein Vergleich mit anderen 
Religionen oder Wertsystemen ermöglicht, 
denn vergleichen und beurteilen kann man 

4 Edelstein, Wolfgang / Oser, Fritz / Lott, Jürgen u. a.: 
Inhalt und Struktur des Faches LER. In: Edelstein, 
Wolfgang / Grözinger, Karl E. / Gruehm, Sabine u. a.: 
Lebensgestaltung – Ethik – Religionskunde. Zur Grund- 
legung eines neuen Schulfaches, Weinheim – Basel 
2001, 71-142, hier:  110f.

nur begriffene Gegenstände. Durch diesen 
methodischen Umgang mit der Religion 
wird, überspitzt formuliert, die Vielfalt an 
sich zum einzigen der Toleranz genügenden 
Inhalt der Religion. Zu einem Bekenntnis 
darf und braucht man nach dieser vorge-
stellten Begrifflichkeit weder in religiöser 
noch in allgemein ethischer Begrifflichkeit 
gelangen. Es gibt eine Kritik am LER-Kon-
zept, die darauf hinweist, daß es eine multi-
kulturelle interkonfessionelle Persönlichkeit 
nicht gebe; – wir befürchten Schlimmeres. 
Die besagte Persönlichkeit gibt es durchaus, 
sie zeichnet sich aus durch ein überhebli-
ches Selbstbewußtsein, sich sein morali-
sches Gütesiegel durch das ,besser sein‘ zu 
verschaffen. Dieses Individuum ist gut, weil 
es den interkonfessionellen und multikul-
turellen Durch- und Überblick besitzt und 
so für vieles Verständnis und Geduld auf-
bringt. – Es ist besser, weil es dem, was es 
versteht, und dem, was es toleriert, in keiner 
Weise verpflichtet ist. Die Begegnung mit 
den zynischen Methodikern, ausgestattet 
mit überheblicher Toleranz gegenüber jeder 
inhaltlichen Besonderheit, ist alles andere 
als angenehm. Es sind z. B. Menschen, die 
schulterklopfend gestatten, aus religiösen 
Gründen Kopftücher tragen zu dürfen, weil 
sie im Dialog mit Frauen, die das tun, erfah-
ren haben, daß diese Sitte Teil ihrer kulturel-
len Besonderheit ist.“5

Allerdings – diese Bemerkung sei angefügt – 
muss auch von religiöser Seite her selbstkritisch 
eingestanden werden, dass von ihr nicht sel-
ten vollmundige Behauptungen zu hören sind 
wie etwa, nur mithilfe von Religion bzw. einer 

5 Jüdische Gemeinde Brandenburg: Stellungnahme 
zum Thema Modellversuch LER. Perspektiven von 
LER und Religionsunterricht. In: Scheilke, Christoph 
Th. (Hg.): Religionsunterricht in schwieriger Zeit, 
Münster 1997, 174f.
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Gottesbeziehung käme das Menschsein zu sei-
ner vollen Entfaltung und lasse sich das Zusam-
menleben ordentlich gestalten, und dass damit 
implizit säkular sich verstehenden Menschen 
die Möglichkeit abgesprochen wird, zu einer 
solchen Entfaltung zu gelangen. In Anbetracht 
der Tatsache, dass Menschen durch religiöse 
Systeme deformiert worden sind und noch 
werden und dass im Namen Gottes bestialische 
Gewalt ausgeübt worden ist und wird und an-
gesichts des vorbildlichen humanistischen En-
gagements nicht weniger nichtreligiöser Men-
schen, teilweise bis zur Hingabe ihres eigenen 
Lebens, wäre mehr demütige Zurückhaltung 
bezüglicher solcher Äußerungen auch von reli-
giöser Seite her angebracht.

3.  Die bleibende Bedeutung  
 explizit religiöser Bildung
Die Frage stellt sich, welche Folgerungen zu zie-
hen sind, wenn gilt, dass erstens ein Unterricht 
im Sinne einer Religionskunde nur teilweise 
dem Phänomen Religion gerecht wird, zweitens 
bei einer Reduktion des Religionsunterrichts 
auf Ethikunterricht bzw. Werteerziehung der 
eigenständigen Seite der religiösen Dimension 
der Wirklichkeit nicht gebührend Beachtung 
gewidmet wird (wobei von seinem Anspruch 
her der Ethikunterricht ein beachtenswertes 
Format aufweist, das ihn in eine ernsthafte Kon-
kurrenz zum Religionsunterricht bringt6) und 
drittens der herkömmliche konfessionelle Reli-
gionsunterricht selbst in seiner Variante als kon-
fessionell-kooperativer Religionsunterricht ein 

6 Vgl. Bongardt, Michael: Vom Ersatzfach zum Vorrei-
ter? Perspektiven des Ethikunterrichts. In: Englert,  
Rudolf / Kohler-Spiegel, Helga / Mette, Norbert  u. a (Hg.): 
Was sollen Kinder und Jugendliche im Religionsun-
terricht lernen? (JRP 26), Neukirchen-Vluyn 2011, 
205–213.

Auslaufmodell ist.7 Eine erneute Verständigung 
über die Ziele und Aufgaben des Religionsun-
terrichts im Rahmen des Bildungsauftrags einer 
säkularen Schule in einer pluralistischen Gesell-
schaft steht an. Thesenartig möchte ich vorstel-
len, wie ich darüber denke.8

Ich gehe davon aus, dass auch unter die-
sen Bedingungen die Auseinandersetzung 
mit religiösen Fragen und Themen ein unver-
zichtbares Element bei dem darstellt, worum 
es der Bildung ihrem klassischen Verständ-
nis nach zu tun ist, nämlich der Freisetzung 
und Befähigung des Menschen – und zwar 
aller Menschen – zur verantwortlichen Ge-
staltung ihres bzw. seines Lebens sowie des 
Zusammenlebens mit anderen und der natür-
lichen Mitwelt. Dabei wäre religiöse Bildung 
missverstanden, als handele es sich bloß um 
die Vermittlung von Kenntnissen über einen  

7 So auch Riegel, Ulrich: Welche Zukunft hat das kon-
fessionelle Modell? Religionsunterricht im Zeitalter 
der Säkularität. In: Nach der Glaubensspaltung – Zur 
Zukunft des Christentums (Herder-Korrespondenz 
spezial 2/2016), Freiburg i. Br. 2016, 57–60.

8 Vgl. ausführlicher meine Diskussionsbeiträge zu 
einem zukunftsfähigen Religionsunterricht: Be-
gegnung mit dem Fremden: Aufgabe des Religi-
onsunterrichts. In: Göllner, Reinhard / Trocholepczy, 
Bernd  (Hg.): Religion in der Schule?, Freiburg i. Br. 
1995, 118–132; Handlungsorientiert unterrichten 
im Fach Religion. In: RpB 40/1997, 83–91; Mette,  
Norbert: Der Beitrag des Religionsunterrichts zum 
Bildungsauftrag der Schule. In: Ders.: Praktisch-theo-
logische Erkundungen, Münster 1998, 143–156; 
mehrere Beiträge in: Ders.: Praktisch-theologische 
Erkundungen 2, Berlin 2007, 179–255; Mette, Norbert: 
Religionsunterricht – mehr als Ethik. Sein Beitrag 
zum Bildungsauftrag der Schule. In: Stimmen der 
Zeit (2010) 303–314; Ders.: Bildung und Religion 
im pädagogischen Werk von Helmut Peukert. In:  
http://www.feinschwarz.net/bildung-und-religion- 
im-paedagogischen-werk-von-helmut-peukert/ 
[Stand: 30.1.2018]; Ders.: Was können evangelische 
Christ/innen voneinander lernen? Plädoyer für ge-
meinsame Erkundungen. In: Altmeyer, Stefan / Englert, 
Rudolf / Kohler-Spiegel, Helga  u. a. (Hg.): Ökumene im 
Religionsunterricht (JRP 32), Göttingen 2016, 117–
120.
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bestimmten, nämlich den als religiös apostro-
phierten Teilbereich der Wirklichkeit. Vielmehr 
geht es ihr um Fragen des Sich-Einlassens auf 
die Wirklichkeit als ganze, um die Geheimnisse 
des Lebens und der letzten Wirklichkeit – was 
übrigens durchaus auch anders als religiös 
ausfallen kann und in einem „säkularen Zeital-
ter“ (Charles Taylor) mehrheitlich so ausfällt.9

Eine solche Bildung, die Grund- und Grenz-
erfahrungen menschlichen Lebens und Zusam-
menlebens aufwerfen und thematisieren lässt 
als sinnvolles Unternehmen Heranwachsender, 
die ohne jegliche oder, wenn doch, dann für 
sie marginal bleibende religiöse Bezüge aufge-
wachsen sind, zu vermitteln, ist sicherlich eine 
Herausforderung. Doch lässt sich hierbei u. a. 
zurückgreifen auf manches, was ihnen auch in 
anderen Schulfächern begegnet, vorab viel-
leicht in der Literatur und in der Kunst, aber 
auch in den anderen Fächern, wenn sich diese 
nicht bloß auf die Vermittlung von Realien be-
schränken, sondern diese nochmals hinterfra-
gen und das Vermittelte in Bezug zur eigenen 
Existenz setzen. Es sind Fragen, die sich unwei-
gerlich aufdrängen, wenn man sich grundle-
gender Gegebenheiten menschlicher Existenz 
wie etwa der Endlichkeit und Kontingenz, des 
Gelingens und des Glücks, des Scheiterns und 
der Sinnlosigkeit, der Liebe und des Leids be-
wusst wird und nach Möglichkeiten sucht, wie 
damit umgegangen werden kann. 

Verschärfend kommt hinzu, dass die jetzt he-
ranwachsende Generation es mit Problemen zu 
tun bekommt, die ihr eine in puncto Nachhaltig-

9 In diesem Zusammenhang ist die Unterscheidung 
zwischen Religion und Religiosität fundamental; 
auch die These vom homo religiosus gehört in die-
sem Kontext problematisiert: Vgl. dazu Wendel,  
Saskia: Wieder einmal eine Grundsatzdiskussion?! 
Ein systematisch-theologischer Blick auf zentrale 
Begriffe der Religionspädagogik. In: RpB 66/2011, 
17–29, bes. 17–24; insgesamt handelt es sich um ei-
nen wichtigen Grundsatzbeitrag für die Religionspä-
dagogik.

keit ihres Tuns unbekümmerte, ohne Rücksicht 
auf Verluste  auf eigenen Fortschritt und eigene 
Machtsteigerung hin denkende und handeln-
de Vorgängergeneration aufgebürdet hat. Wird 
durch diese Probleme doch das Überleben 
der Menschheit und des Erdballs in höchstem 
Maße gefährdet, wenn nicht bewusstseinsmä-
ßig und praktisch eine radikale Kehrtwende, 
angefangen beim eigenen Lebensstil bis hin 
zu Politik, Wirtschaft und Kultur vollzogen wird. 
Angesichts dieses keineswegs überzeichneten 
Bedrohungsszenarios sind Bildungsbemühun-
gen herausgefordert, alle Ressourcen zu akti-
vieren, die zu der notwendigen Transformation 
des Bewusstseins auf eine neue Stufe verhel-
fen, das den sich stellenden Anforderungen an 
eine verantwortete Gestaltung des Lebens und 
Zusammenlebens auf Zukunft hin gewachsen 
ist. 

Es handelt sich um ein Bildungsprojekt, das 
sich kritisch absetzt von Bildungsauffassungen, 
die rein funktional ausgerichtet sind und sich 
darauf beschränken, den in Politik und Wirt-
schaft herrschenden Interessen das dafür be-
nötigte Humanpotenzial zu liefern. Als solches 
widersetzt es sich u. a. auch der Funktionalisie-
rung von Religion zur Affirmation und Legiti-
mation des Status quo, indem ihr die Aufgabe 
zugewiesen wird, sich der technologisch noch 
nicht lösbaren Restprobleme von Menschen 
anzunehmen oder das Geld und den Konsum 
mit dem Nimbus der alles bestimmenden 
Wirklichkeit zu versehen. Umgekehrt bergen 
– neben neuzeitlichen humanistischen Denk-
strömungen – Religionen vor allem in Gestalt 
der überkommenen großen Weltreligionen ein 
Potenzial an erfahrungsgesättigter Weisheit, 
die zwar keine Patentlösungen für die aktuellen 
Probleme an die Hand gibt, aber Grundbegrif-
fe und -überzeugungen für einen gehaltvollen 
Sinn für Humanität aufweist wie Menschenwür-
de, unbedingte Anerkennung, Nächstenliebe, 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit, Compassion 
und Solidarität, Freiheit, Schuld und Sünde, Ver-
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Ööhnung un rieden, FEndlichkeli un wigkel SOWIE angesichts al dessen, WVds IF uber
UlL.a.mm SOWIE EINe Sammlung Vorn Ratschlägen SPr;e WAırklichkeit wissen, hestimmte religiöse
für en dem Mafß des Menschlichen erecht Traditionen als vertretbar erscheinen, dass
werdendes en un Zusammenlehbe ENT- SE auch TÜr ‚re/igiös Unmusikalische ZUMIM-
Mält - Ist EINe Welilshelt, cdie micht annn für allema| dest verstandlich SINdAd. Und dies MN Omer nNfer-
feststeht, OoOndern darauf angelegt ISt, n veran- pretation auf die AkKTUee Situaton hin, die
derten Situationen kreativ fortgeschrieben un sich rapide wandelt und ufsehr verschiedene

werden, un ZWar n der DDialektik EISE interpretiert werden kann“
Vorn AÄAnnahme des euen un Iderspruch Religion un Glauben werden Vorn den Jungen
Ihm Una  ingbar Ist %S allerdings abel, sich | euten n dem aße micht als für CI meDnen-
mIT dem jewelligen Fachwissen eIner koöntro- sachliche ac abgetan, \WVIO CI den INCArUuC|
Vers erorterten rage \A T CI ELWa Urc MEeUe gewinnen, dass E Ihnen micht blofß cdie
Eingriffsmöglichkeiten Anfang un FEncle Reproduktion eren Traditionsbestände un
des menschlichen | ebens autTgewortTen werden die Rekrutierung der eigenen Reihen gehnt,

machen SO esehen wohnt den OoOndern die Ermöglichung zu eben,
Religionen en Deachtliches Bildungspotenzla| Ihrer Identitätsfindung, un ZWar gerade Im Än-
Inne Wofür CI einstehen, Oomm dAdurchaus der esicht eIner alles anderen als Ssicheren Zukunft
eigentumlichen Dynamik vVorn Bildungsprozes- einernn en n eIner gemelnsamen Welt,
er}/ insofern diese mach einernn EtzZ- „n der Differenzen geachte werden, Clie aber
ten Orızon sSinnvollen | ebens un andelns gleichwohl einen Universalen Oriızon mIT | -
suchen assen bensmöglichkeiten für alle aufspannt”"'. AaZUu

MItT Blick au  Je Heranwachsenden Hedeutet MMUSS der heranwachsenden Generation der
cdas - S kannn micht darum gehen, Ihnen Irgend- reiıraum eröffnet werden, Clie Ihnen vermittel-
einen rellgilösen Glauben vermitteln wollen ten rellgilösen Traditionsbestände eIner Kritik
Was OWIEsSO micht Im Fmessen vVorn enschen un Dekonstruktion unterziehen, Camlit CI
legt) Was der Religionsunterricht als Oompe- n Erfahrung ringen können, ob CI SsIich wirk-
Lenz anzuzlelen nat, hat Helmut Daukert tref- lch als auch auf Zukunft hın lebensdienlich
fencd| als den Hrwerb eIner „religiösen Urteils- erweıisen] Ist %S micht MUur darum Lun,
kraf DezeiIchnet dass Clie religiösen Traditionen Vo Je eutigen

Er Men damiıt OMeE „Urteilsfähigket daruber, Wirklichkeitsverständnis her Deurteillt werden,
b reiigiöse Tradıitionen und Draktiken der OoOndern dass vVorn Ihnen umgekehrt auf
menschlichen Grundsituation mMit ihren ren- dIieses Wirklichkeitsverständnis annn erhellendes
zerfahrungen erecht werden, Oder b SO Adie- IC Im INnNe vVorn „enlightenment” fallen

Grundsituation rom HUSSIONGF Oder 1deOl0- kann, cdas meDen seırnen orzugen auch SIN
gisci verschleiern und entschartfen, E1WG PEF

Techniken der psychischen Stabifisterung TÜr
Peukert, Heimuft Erziehungswissenschaft Religi-den Okonomischen Konkurrenzkampf anbie-

ren Oder MenschlicHe Ohnmachtserfahrungen ONswWwISseNschaftt Theologie Religionspädagogik.
-Ine spannungsgeladene Konstellation Unter den

zu Erhalft der AC| refigiöser Institutionen Herausforderungen einer geschichtlich neuartigen
ausbeuten. Negatıv E die dentif- Siıtuation n} Groß, Engelbert (Hg.) ErziehunNg swiS-

senschaft, eligion und Religionspädagogik, Muns-zierung VOor;} reflexionsabweisendem FEunda-
ter 2004, 51—-91, hier &3 Peukert, Hefimuft: BildungmMmentahsmus Un Fanatısmus, DOSITIV die n gesellschaftlicher Transformation, Daderborn

Fähigkeit zu Ürtei daruber, b angesichts 201 D, 286T1.
der Grenzerfahrungen menschlicher XISTeNZ -Dd., ebd., 289)
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söhnung und Frieden, Endlichkeit und Ewigkeit 
u. a. m. sowie eine Sammlung von Ratschlägen 
für ein dem Maß des Menschlichen gerecht 
werdendes Leben und Zusammenleben ent-
hält. Es ist eine Weisheit, die nicht ein für allemal 
feststeht, sondern darauf angelegt ist, in verän-
derten Situationen kreativ fortgeschrieben und 
erneuert zu werden, und zwar in der Dialektik 
von Annahme des Neuen und Widerspruch zu 
ihm. Unabdingbar ist es allerdings dabei, sich 
mit dem jeweiligen Fachwissen zu einer kontro-
vers erörterten Frage – wie sie etwa durch neue 
Eingriffsmöglichkeiten am Anfang und am Ende 
des menschlichen Lebens aufgeworfen werden 
– vertraut zu machen. So gesehen wohnt den 
Religionen ein beachtliches Bildungspotenzial 
inne. Wofür sie einstehen, kommt durchaus der 
eigentümlichen Dynamik von Bildungsprozes-
sen entgegen, insofern diese nach einem letz-
ten Horizont sinnvollen Lebens und Handelns 
suchen lassen. 

Mit Blick auf die Heranwachsenden bedeutet 
das: Es kann nicht darum gehen, ihnen irgend-
einen religiösen Glauben vermitteln zu wollen 
(was sowieso nicht im Ermessen von Menschen 
liegt). Was der Religionsunterricht als Kompe-
tenz anzuzielen hat, hat Helmut Peukert tref-
fend als den Erwerb einer „religiösen Urteils-
kraft“ bezeichnet. 

Er meint damit eine „Urteilsfähigkeit darüber, 
ob religiöse Traditionen und Praktiken der 
menschlichen Grundsituation mit ihren Gren-
zerfahrungen gerecht werden, oder ob sie die-
se Grundsituation rein illussionär oder ideolo-
gisch verschleiern und entschärfen, etwa nur 
Techniken der psychischen Stabilisierung für 
den ökonomischen Konkurrenzkampf anbie-
ten oder menschliche Ohnmachtserfahrungen 
zum Erhalt der Macht religiöser Institutionen 
ausbeuten. Negativ ginge es um die Identifi-
zierung von reflexionsabweisendem Funda- 
mentalismus und Fanatismus, positiv um die 
Fähigkeit zum Urteil darüber, ob angesichts 
der Grenzerfahrungen menschlicher Existenz 

sowie angesichts all dessen, was wir über un-
sere Wirklichkeit wissen, bestimmte religiöse 
Traditionen als so vertretbar erscheinen, dass 
sie auch für ,religiös Unmusikalische‘ zumin-
dest verständlich sind. Und dies in einer Inter-
pretation auf die aktuelle Situation hin, die 
sich rapide wandelt und auf sehr verschiedene 
Weise interpretiert werden kann“10. 

Religion und Glauben werden von den jungen 
Leuten in dem Maße nicht als für sie neben-
sächliche Sache abgetan, wie sie den Eindruck 
gewinnen, dass es ihnen nicht bloß um die 
Reproduktion deren Traditionsbestände und 
um die Rekrutierung der eigenen Reihen geht, 
sondern um die Ermöglichung zum Leben, zu 
ihrer Identitätsfindung, und zwar gerade im An-
gesicht einer alles anderen als sicheren Zukunft 
zu einem Leben in einer gemeinsamen Welt, 
„in der Differenzen geachtet werden, die aber 
gleichwohl einen universalen Horizont mit Le-
bensmöglichkeiten für alle aufspannt“11. Dazu 
muss der heranwachsenden Generation der 
Freiraum eröffnet werden, die ihnen vermittel-
ten religiösen Traditionsbestände einer Kritik 
und Dekonstruktion zu unterziehen, damit sie 
in Erfahrung bringen können, ob sie sich wirk-
lich als auch auf Zukunft hin lebensdienlich 
erweisen. Dabei ist es nicht nur darum zu tun, 
dass die religiösen Traditionen vom je heutigen 
Wirklichkeitsverständnis her beurteilt werden, 
sondern dass von ihnen umgekehrt genau auf 
dieses Wirklichkeitsverständnis ein erhellendes 
Licht – im Sinne von „enlightenment“ – fallen 
kann, das neben seinen Vorzügen auch seine 

10 Peukert, Helmut: Erziehungswissenschaft – Religi-
onswissenschaft – Theologie – Religionspädagogik. 
Eine spannungsgeladene Konstellation unter den 
Herausforderungen einer geschichtlich neuartigen 
Situation. In: Groß, Engelbert (Hg.): Erziehungswis-
senschaft, Religion und Religionspädagogik, Müns-
ter 2004, 51–91, hier: 83 (= Peukert, Helmut: Bildung 
in gesellschaftlicher Transformation, Paderborn 
2015, 286f.).

11 Ebd., 86 (= ebd., 289).



Schwächen un Irrungen autidec Hiıer LUT sich den FEthikunterricht Integrieren, annn E IN-
annn weltes un ergilebiges Fald des lterınan- übungsforum en, auf dem akular SsIich
der- un Voneinander-Lernens zwischen den verstehende un rellgiös Orljlentıerle enschen
Konfessionen und üuber CI hinaus zwischen ernen, friedfertig miterlnander köommuniIzZIe-
den Religionen un Weltanschauungen auf. rer un könstruktiv untereinander 00DE-

reren Uund ZWar micht Ausklammerung
des Jeweills Wahrheitsanspruchs,Religiöse (und weltanschau- ondern n der Bereitschaft, vonelinander

liche) Bildung In gemeinsamer ernen un SsIich ] der eigenen Osilion n
Verantwortung der Bbegegnung mIt anderen Hewusster WETr-

erden Clie Ziele und ufgaben des Religi- den hinsichtlich dessen, VWWaS verbindet und VWWaS

Onsunterrichts gefasst, ass SsIich SIN mach Lrennt
Konfessionen differenzierte Erteilung unter den Um KUurz auf ıe rage, ıe hereits Im 5SyNOo-
gegebenen schulischen Bedingungen micht denbeschluss Uüber den schulischen Religions-
änger aufrechterhalten. SI6 weisen vielmehr n unterricht erortier worden Ist,'“ ıe

Kıirche manerhın ıe katholische KiırcheIchtung eINes Religionsunterrichts für alle, al-
lerdings micht n FOrM der Religionskunde Oder eInenmm Öölchen Unterricht, der mIChT ausschliefß-
eIner reinen Werteerziehung, für Clie SsIich Jungst lıch auf ıe Sichtweise der eigenen Konfession
Norbert Schaol| ausgesprochen a 7a ondern ausgerichtet ISt, nteressier sernn un sIich
eINes Unterrichtsfaches, cdas n gemeinsamer SEeINer Gestaltung beteiligen sollte MIItT eInenm
Absprache unterden sich Ihm pbeteiligen WO|- Öölchen Unterricht erbring SIE einen edın-
enden Religionsgemeinschaften erteilt wird gungsliosen DDienst der heranwachsenden
un als Olches mIT Art ÄAhs vereinbar Generation - S Ira Men, dass
ist.'> ass micht MUur theoretisch, S0OMN- ott mIChT blofß ern Kirchenthema, ondern
dern auch oraktisch möglich ISt, zeIg cdas In- ern Menschheitsthema Iıst Geht doch JEr aA-
zwischen fast etablierte Hamburger Mocell de der christliche Glaube davon daUsS, dass ıe
des „Religionsunterrichts für alle  M Wunschens- freie, Uunmittelbare Zuwendung Gottes eIner
wWwerTt \Ware C5, wenr) %S elänge, n dIieses Fach un eIınenm jeden zutel| wird, auch wenrn SsICh

cdas auf andere IS auscdrucken Ma als der
n der christlichen Tradıtion gewohnten. Im

Vgl Scholl, Norbert:„Lebensgestaltung Reli- Übrigen kann auf CINe el vorn Beschlussen
gion” als verpflichtendes Unterrichtstach tfür alle

des 2 Vatikanischen Konzils verwiesen werden,allen chulen, München 2016
angefangen REl der „Dignitatis humanae  M4 Uüber13 Vgl auch Rieget 201 Anm Des U: Interessanter-

WEEISE War, als ich diesen Beiltrag verfasste, n „ChrIiSs- H  NITatis redintegratio’‘‚Nostra Aetlate M5S hın
1T1O! O12 46Tf.) En Beitrag VOT1 dem Psycho- „Gaudium ET spes  D un umen gentium”,  elogen und Extremismusftorscher MG ansOuUr,
Verfasser des Buches „Generation Allah”, lesen, n die von der Kirche EINe Öffnung für den Dialog
dem Er zu chluss auch den „Religionsunterricht mMIIT Religionen un Weltanschauungen alnfor-
tür alle”* ach dem Hamburger Modell empfehlt. dern VWie ertragreich arn Öölcher Dialog un
DITZ ungste Erklärung der deutschen ISCHOTE vgl EINe cdaraus arwachsend Kooperation für cdas
Änm ST n diesem un weiliterhin her estrik-
ÜV Religionspädagogisch und cschultheoretisch tun- ON un He!| der Menschheit siInd, zeIg SsICh
dierter und offener ST dıe Denkschrt des ates der
Evangelischen Kirche n Deutschlan: „Religiöse (IrI-
entierung gewIinnen. Evangelischer Religionsunter-
IC als Beitrag einer oluralitätsfähigen Schule Vgl Beschluss: er Religionsunterricht n der Schule,
(Gütersioh 2014 n} GSyn, 1, 123-152, hier 141143
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Schwächen und Irrungen aufdeckt. Hier tut sich 
ein weites und ergiebiges Feld des Miteinan-
der- und Voneinander-Lernens zwischen den 
Konfessionen und über sie hinaus zwischen 
den Religionen und Weltanschauungen auf.

4.  Religiöse (und weltanschau- 
 liche) Bildung in gemeinsamer  
 Verantwortung
Werden die Ziele und Aufgaben des Religi-
onsunterrichts so gefasst, lässt sich seine nach 
Konfessionen differenzierte Erteilung unter den 
gegebenen schulischen Bedingungen nicht 
länger aufrechterhalten. Sie weisen vielmehr in 
Richtung eines Religionsunterrichts für alle, al-
lerdings nicht in Form der Religionskunde oder 
einer reinen Werteerziehung, für die sich jüngst 
Norbert Scholl ausgesprochen hat,12 sondern 
eines Unterrichtsfaches, das in gemeinsamer 
Absprache unter den sich an ihm beteiligen wol-
lenden Religionsgemeinschaften erteilt wird 
und als solches mit Art. 7 Abs. 3 GG vereinbar 
ist.13 Dass so etwas nicht nur theoretisch, son-
dern auch praktisch möglich ist, zeigt das in-
zwischen fest etablierte Hamburger Modell 
des „Religionsunterrichts für alle“. Wünschens-
wert wäre es, wenn es gelänge, in dieses Fach 

12 Vgl. Scholl, Norbert: „Lebensgestaltung – Ethik – Reli-
gion“ als verpflichtendes Unterrichtsfach für alle an 
allen Schulen, München 2016.

13 Vgl. auch Riegel 2016 [Anm. 7], bes. 60; interessanter-
weise war, als ich diesen Beitrag verfasste, in „chris-
mon 01.2017“ (46f.) ein Beitrag von dem Psycho-
logen und Extremismusforscher Ahmad Mansour, 
Verfasser des Buches „Generation Allah“, zu lesen, in 
dem er zum Schluss auch den „Religionsunterricht 
für alle“ nach dem Hamburger Modell empfiehlt. – 
Die jüngste Erklärung der deutschen Bischöfe [vgl. 
Anm. 2] ist in diesem Punkt weiterhin eher restrik-
tiv. Religionspädagogisch und schultheoretisch fun-
dierter und offener ist die Denkschrift des Rates der 
Evangelischen Kirche in Deutschland „Religiöse Ori-
entierung gewinnen. Evangelischer Religionsunter-
richt als Beitrag zu einer pluralitätsfähigen Schule“ 
(Gütersloh 2014).

den Ethikunterricht zu integrieren, um ein Ein-
übungsforum zu haben, auf dem säkular sich 
verstehende und religiös orientierte Menschen 
lernen, friedfertig miteinander zu kommunizie-
ren und konstruktiv untereinander zu koope-
rieren – und zwar nicht unter Ausklammerung 
des jeweils vertretenen Wahrheitsanspruchs, 
sondern in der Bereitschaft, voneinander zu 
lernen und sich dabei der eigenen Position in 
der Begegnung mit anderen bewusster zu wer-
den hinsichtlich dessen, was verbindet und was 
trennt. 

Um kurz auf die Frage, die bereits im Syno-
denbeschluss über den schulischen Religions-
unterricht erörtert worden ist,14 warum die 
Kirche – näherhin die katholische Kirche – an 
einem solchen Unterricht, der nicht ausschließ-
lich auf die Sichtweise der eigenen Konfession 
ausgerichtet ist, interessiert sein und sich an 
seiner Gestaltung beteiligen sollte: Mit einem 
solchen Unterricht erbringt sie einen bedin-
gungslosen Dienst an der heranwachsenden 
Generation. Es wird ernst genommen, dass 
Gott nicht bloß ein Kirchenthema, sondern 
ein Menschheitsthema ist. Geht doch gera-
de der christliche Glaube davon aus, dass die 
freie, unmittelbare Zuwendung Gottes einer 
und einem jeden zuteil wird, auch wenn sich 
das auf andere Weise ausdrücken mag als der 
in der christlichen Tradition gewohnten. Im 
Übrigen kann auf eine Reihe von Beschlüssen 
des 2. Vatikanischen Konzils verwiesen werden, 
angefangen bei der  „Dignitatis humanae“ über 
„Unitatis redintegratio“, „Nostra aetate“ bis hin 
zu „Gaudium et spes“ und „Lumen gentium“, 
die von der Kirche eine Öffnung für den Dialog 
mit Religionen und Welt anschauungen einfor-
dern. Wie ertragreich ein solcher Dialog und 
eine daraus erwachsende Kooperation für das 
Wohl und Heil der Menschheit sind, zeigt sich 

14 Vgl. Beschluss: Der Religionsunterricht in der Schule, 
2.6. In: GSyn, Bd. 1, 123–152, hier: 141–143.
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Deispielsweise der derzeitigen UÜbereinkunft für Transzendenz eweckt un mIT Grundge-
zwischen verschliedenen Religionen, aNnYyE- gebennelten der CONCITIO humanda UE -
Sichts des Immer Hedrohlicher werdende K 1- mMac wirce Darauf aufbauend kannn ezeilgt
mawandels antschlieden für ıe Erhaltung der werden, \WVIO sOlche Tiefenerfahrungen mensch-
Schöpfung eInNnZzuUuTLreien Im Übrigen, SOllte SsICh Icher XISTeNZ n den Religionen un 'eltan-
ıe katholische Kiırche AUuUS der Kooperation schauungen gedeutet Uund Ihnen AÄAusdclrucks-
einen multireliglös gestalteten Religionsunter- formen verliehen werden un \A T davon annn
richt heraushalten wollen, elstet SIE dem Vor- beltrag zu OnN| un Hell der enschen un
SC  u dass cdas Fach Religion schließlic AUuUS der Menschheit usgeht DZW. ausgehen kannn
dem schulischen Unterrichtskanon gestrichen PE allen Cdamlıt verbundenen Ambivalenzen
Ird MIt fortschreitendem Reflexionsvermögen wird

VWıie ich QeuUllece emacht nabe, andelt %S cdie Aufgabenstellung des Unterrichts entspre-
sich 8127 dem „Religionsunterricht für alle  A en ntellektuell anspruchsvoller, Indem cdie
kern ProJjekt, cdas Vorn meute auf mMOrgen un Schuler/-innen damlıt ekannt emacht WETr-

auch micht sofort Mächendeckend umgesetzt den, dass un \A T EINe FOrme| Vor Ruclolf
werden musste Zunächst einmal MMUSS sich, Englert aufzugreifen Religion denken gibt
\A T gesagtT, der IsSlamische Religionsunterricht wWwOoDel %S darauf ankommt, Clie einzelnen Rall-
etablieren können un MMUSS dem Mocell des glonen n Ihrer jJewelligen Stärke vergleichen
konfessionell-kooperativen Unterrichts die (Je- un INs espräc miterlnander oringen!'>)
jegenheit egeben werden, SsIich verbreitern un \A T CI zur Ausbildung eIner Urteilskraft
Dennoch csollte Hereits Jetz damlıt egonnen Deizutragen vVeErMad, cdie SsIich den erwähnten
werden, aruber hinaus denken un Ola- fundamentalen Herausforderungen, mIT enen
Me  3 enn die Vorbereitung auf einen „Religi- cdie Menschheit meute Indıviaduell un Un versa|
Onsunterricht für alle  A raucht Zeit, angefangen tun nat, gewachsen zeIg un ZWar gerade
Vorn der Überzeugungsarbeit, dass %S SsIich hier- auch Im [)iskurs mIT micht rellgiös Orlentierten
8127 eInen zukunftsträchtigen Weg andelt, Denk- un Lebenseinstellungen.
und dem Bemühen, alur den Religionen KUrz und UT, ennn Man n dieser ache, die
Kooperationspartner/-Innen gewinnen, Uuber gründlich edcdacht werden MUSS, weilterkom-
Clie Vereinbarungen, cdie Im Dolitischen Baum mmen WIll, kannn MUur empfohlen werden, sich
getroffen werden mussen, un last, MOT eas Uumzuschauen UuNdG informieren, hereits
IS hın zu Entwurf geelgneter Lehrpläne un dida  ISCHE Onzepte n Ichtung des hier anvı-
( urricula. lerten Religionsunterrichts erarbeitet worden

| etzteres omm als Aufgabe speziell auf SINd, IWa n amburg Oder n tarker religlons-
die Religionsdidaktik [)Iie SsICh Ihr stellende kundlichen Varlanten n Brandenburg, Zürich,
Leitfrage Ist VWie kannn eIner Schülerschaft, für Luxemburg, ngland, Quebec und
die Religion ern weitestgehend unbekanntes auch Immer, und maturlich mICHT VeErgeSsenN die
Jerraln ISt, dIeses arschlossen werden, dass Lehrpläne für die verschiedenen konfessionellen
SI zumındest n Grundzügen verstehen
ernt, WT dIeses manerhın gestaltet Ist un
weilche mögliche Bedeutung ıIhm für ıe IM- 15 m Sinne TWAa des ÄAnsatzes der „Komparativen
dividuelle un gesellschaftliche Entwicklung Theologie”; vgl A7ZU Burrichter, Rita/Langenhnorst,
Innewohnt? Sicherlich Ira @] mMIIT QIner ale- Georg/von Stosch, aus (Hg.) Komparatıve Theo-

ogie Herausforderung tür die Religionspädagogik.Alphabetisierung egonnen werden Perspektiven zukünftigen interreligiösen Lernens,
mussen, indem mach un mach ern Bewwusstsenm Daderborn 201
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beispielsweise an der derzeitigen Übereinkunft 
zwischen verschiedenen Religionen, ange-
sichts des immer bedrohlicher werdenden Kli-
mawandels entschieden für die Erhaltung der 
Schöpfung einzutreten. Im Übrigen, sollte sich 
die katholische Kirche aus der Kooperation um 
einen multireligiös gestalteten Religionsunter-
richt heraushalten wollen, leistet sie dem Vor-
schub, dass das Fach Religion schließlich aus 
dem schulischen Unterrichtskanon gestrichen 
wird.

Wie ich deutlich gemacht habe, handelt es 
sich bei dem „Religionsunterricht für alle“ um 
kein Projekt, das von heute auf morgen und 
auch nicht sofort flächendeckend umgesetzt 
werden müsste. Zunächst einmal muss sich, 
wie gesagt, der islamische Religionsunterricht 
etablieren können und muss dem Modell des 
konfessionell-kooperativen Unterrichts die Ge-
legenheit gegeben werden, sich zu verbreitern. 
Dennoch sollte bereits jetzt damit begonnen 
werden, darüber hinaus zu denken und zu pla-
nen. Denn die Vorbereitung auf einen „Religi-
onsunterricht für alle“ braucht Zeit, angefangen 
von der Überzeugungsarbeit, dass es sich hier-
bei um einen zukunftsträchtigen Weg handelt, 
und dem Bemühen, dafür unter den Religionen 
Kooperationspartner/-innen zu gewinnen, über 
die Vereinbarungen, die im politischen Raum 
getroffen werden müssen, und last, not least 
bis hin zum Entwurf geeigneter Lehrpläne und 
Curricula. 

Letzteres kommt als Aufgabe speziell auf 
die Religionsdidaktik zu. Die sich ihr stellende 
Leitfrage ist: Wie kann einer Schülerschaft, für 
die Religion ein weitestgehend unbekanntes 
Terrain ist, dieses so erschlossen werden, dass 
sie zumindest in Grundzügen zu verstehen 
lernt, wie dieses näherhin gestaltet ist und 
welche mögliche Bedeutung ihm für die in-
dividuelle und gesellschaftliche Entwicklung 
innewohnt? Sicherlich wird dabei mit einer ele-
mentaren Alphabetisierung begonnen werden 
müssen, indem nach und nach ein Bewusstsein  

für Transzendenz geweckt und mit Grundge-
gebenheiten der conditio humana vertraut ge-
macht wird. Darauf aufbauend kann gezeigt 
werden, wie solche Tiefenerfahrungen mensch-
licher Existenz in den Religionen und Weltan-
schauungen gedeutet und ihnen Ausdrucks-
formen verliehen werden und wie davon ein 
Beitrag zum Wohl und Heil der Menschen und 
der Menschheit ausgeht bzw. ausgehen kann 
– bei allen damit verbundenen Ambivalenzen. 
Mit fortschreitendem Reflexionsvermögen wird 
die Aufgabenstellung des Unterrichts entspre-
chend intellektuell anspruchsvoller, indem die 
Schüler/-innen damit bekannt gemacht wer-
den, dass und wie – um eine Formel von Rudolf 
Englert aufzugreifen – Religion zu denken gibt 
(wobei es darauf ankommt, die einzelnen Reli-
gionen in ihrer jeweiligen Stärke zu vergleichen 
und ins Gespräch miteinander zu bringen15) 
und wie sie zur Ausbildung einer Urteilskraft 
beizutragen vermag, die sich den erwähnten 
fundamentalen Herausforderungen, mit denen 
die Menschheit heute individuell und universal 
zu tun hat, gewachsen zeigt – und zwar gerade 
auch im Diskurs mit nicht religiös orientierten 
Denk- und Lebenseinstellungen.

Kurz und gut, wenn man in dieser Sache, die 
gründlich bedacht werden muss, weiterkom-
men will, kann nur empfohlen werden, sich 
umzuschauen und zu informieren, wo bereits 
didaktische Konzepte in Richtung des hier anvi-
sierten Religionsunterrichts erarbeitet worden 
sind, etwa in Hamburg oder in stärker religions-
kundlichen Varianten in Brandenburg, Zürich, 
Luxemburg, England, Quebec und wo sonst 
auch immer, und natürlich nicht zu vergessen die 
Lehrpläne für die verschiedenen konfessionellen  

15 Im Sinne etwa des Ansatzes der „komparativen 
Theologie“; vgl. dazu Burrichter, Rita / Langenhorst, 
Georg / von Stosch, Klaus (Hg.): Komparative Theo-
logie. Herausforderung für die Religionspädagogik. 
Perspektiven zukünftigen interreligiösen Lernens, 
Paderborn 2015.
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religionsdidaktisches, insofern an der Außen-
sicht der Religionen verblieben und deren je-
weilige Innensicht ausgeblendet werde. Mit 
diesen drei Argumenten wird gern die Variante 
der Religionskunde als aporetisch auszuweisen 
versucht. Ob sie diese damit wirklich treffen, sei 
hier dahingestellt. Den hier vorgeschlagenen 
Ansatz treffen sie nicht, weil er davon abhän-
gig ist, dass es gelingt, Religionen, die an einem 
gemeinsamen Religionsunterricht Interesse 
haben, zusammenzubringen und sie gemein-
sam eine Konzeption für dieses Fach ausarbei-
ten zu lassen. Es ist kaum vorstellbar, dass sie 
sich darauf einlassen, ihr je eigenes Selbstver-
ständnis zugunsten der Vermittlung eines re-
ligiösen Esperanto hintanzustellen. Genaueres 
nicht nur über das Gemeinsame, sondern auch 
über ihre Differenzen untereinander in Kennt-
nis zu bringen, gehört zur religiösen Bildung 
unabdingbar dazu. Aber Leitperspektive der 
Vermittlungsbemühungen aller beteiligten Re-
ligionen muss es sein, ihre Glaubensaussagen 
und -praktiken so zu elementarisieren, dass 
die Schüler/-innen sie sich als für sie mögli-
cherweise bedeutsam zu erschließen vermö-
gen, auch wenn für sie manches auf den ers-
ten Blick ihrem eigenen Lebensgefühl fremd 
oder gar als im Widerspruch dazu stehend er-
scheinen mag. Im Übrigen gehe ich davon aus, 
dass auch dieser Religionsunterricht als eine 
von der Verfassung her mögliche Variante an-
erkannt werden kann, was u. a. zur Folge hat, 
dass auch das Recht auf Abmeldemöglichkeit 
bestehen bleibt.

Religionsunterrichte (evangelisch, katholisch, 
orthodox, mennonitisch, alevitisch, islamisch), 
um sich von diesen für die Erarbeitung eines di-
daktischen Konzepts für einen in gemeinsamer 
Verantwortung erteilten Religionsunterricht 
anregen zu lassen.16 Dass in diesem Zusam-
menhang nicht zuletzt neue Wege der Aus- und 
Weiterbildung der Religionslehrkräfte erkundet 
werden müssen, versteht sich von selbst – und 
ist ebenfalls alles andere als leicht zu bewerk-
stelligen. Aber um den heranwachsenden Ge-
nerationen zu gehaltvollen Perspektiven und 
Orientierungen zur Gestaltung ihres Lebens 
und Zusammenlebens unter sich abzeichnen-
den radikal veränderten soziokulturellen Bedin-
gungen zu verhelfen, kann keine theoretische 
und praktische Anstrengung hoch genug sein.

P.S.: In seinem Beitrag „Ist der ‚Religionsunter-
richt für alle‘ die Lösung? Kritische Anfragen 
an einen neuen alten religionspädagogischen 
Hoffnungsträger“ [In: RpB 77/2017, 25–34] 
sieht Clauß P. Sajak den hier zur Diskussion 
gestellten Ansatz von Religionsunterricht vor 
drei Probleme gestellt: (1) ein epistemisches, 
insofern er die Wahrheitsfrage zugunsten eines 
die Religionen verbindenden Ethos ausklam-
mere, (2)  ein bildungstheoretisches, insofern 
lediglich auf das Gemeinsame und für die Schü-
lerschaft Bedeutsame der Religionen abgeho-
ben und damit das Eingehen auf die Eigenart 
einer Religion und ihre Differenz zu den ande-
ren ausgeklammert, also Lebenskunde statt 
religiöse Bildung betrieben werde und (3) ein 

16 In meinem Beitrag für die Festschrift für Folkert  
Rickerts habe ich mich mit bemerkenswerten Un-
terrichtsmaterialien aus der Schweiz beschäftigt; 
vgl. Mette, Norbert: „Menschen leben in Religionen 
und Kulturen“ – ein Unterrichtswerk für interreligiö-
ses Lernen. In: Gottwald, Eckart / Mette, Norbert (Hg.): 
Religionsunterricht interreligiös. Hermeneutische 
und didaktische Erschließungen, Neukirchen-Vluyn 
2003, 109–123. 
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